Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag, Pränumerations⸗ 

Preis für Emheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aut- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Huruer Wochenblatt. 


— 


AnneitieErlaf. 


Wir Wilhelm 
von Gottes Gnaden König von Preußen ze. 
wollen, aus Anlaß des ruhmvoll er 
Friedens, allen denjenigen Perſonen, welche bis zum 
heutigen Tage r See 
wegen bochverräthiſcher und landesverrätheriſcher 
Handlungen, Beleidungen der Majeſtät oder eines 
Mitgliedes des Königlichen Hauſes, oder feindſeliger 
Handlungen gegen befreundete Staaten, . 
wegen Verbrechen und Vergehen in Beziehung 
auf die Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte, 
wegen der in den SS 87 bis 73 einſchließlich, und 
in den 88 97 bis 103 einſchließlich des jetzt gelten⸗ 
den Strafgeſetzbuchs als Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt und als Verletzung der öffentlichen 
Ordnung bezeichneten Verbrechen und Vergehen, 
oder wegen irgend einer anderen, mittelſt der 
Preſſe begangenen, oder in dem Geſetz über die 
Preſſe vom 12. Mai 1851 (Geſetz⸗Sammlung Seite 
273) und in der das Verſammlungs⸗ und Vereini⸗ 
gungsrecht betreffenden Verordnung vom 11. März 
1850 Geſetz- Sammlung S. 277) unter Strafe ges 
ſtellten ſtrafharen Handlung, j i 
zu einer Freiheits⸗ oder Geldſtrafe von Unſeren 
Gerichten rechtskräftig verurtheilt worden ſind, dieſe 
Strafe, ſoweit ſie noch unvollſtreckt iſt, in Gnaden 
hierdurch erlaſſen, ihnen auch, unter Niederſchlagung 
der noch rückſtändigen Koſten, die etwa entzogene 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte wiederver⸗ 
leihen und die etwa Über ſie verhängte Stellung unter 
Polizei Aufſicht aufheben, 4 
Wegen derjenigen Verurtheilungen der vorgezeich⸗ 
neten Art, welche erſt nach dem Weimer Tage wegen 
einer vor demſelben begangenen, unter den gegen⸗ 
wärtigen Erlaß fallenden ſtrafbaren Handlung xechts⸗ 
kräftig erfolgen möchten, wollen Wir die von Amts⸗ 
wegen zu ſtellenden Anträge unſeres Juſtiz⸗Miniſters 
oder, wenn die Verurtheilung durch ein Militärge⸗ 
richt erfolgt, Unſeres Kriegs⸗Miniſters erwarten. 
Ingleichen ſind Unſerer Entſchließung diejenigen Fälle 
zu unterbreiten, in welchen wegen einer unter den 
gegenwärtigen Erlaß fallenden, und zugleich wegen 
einer anderen ſtrafbaren Handlung eine das nie⸗ 
drigſte geſetzliche Strafmaß für die letztere überſchrei⸗ 
tende Strafe rechtskräftig erkannt iſt, ohne daß aus 


++ Das r der Mädchen. 
II 


Wir wollen nicht behaupten, daß das unſerer 
letzthin veröffentlichten Zuſammenſtellung gemäß über⸗ 
wiegende Streben nach „höherer Bildung“ bei den 
Töchtern Thorn's an ſich ſchon die häufigen Krank 
heitserſcheiungen hervor rufe, welche mit dem 
äußerlich ſchuell bemerkbaren Schiefwerden des Rück⸗ 
grats und der Verſchiebung der Schultern gewöhnlich 
ihren Anfang nehmen. . 

Aber auffallend bleibt es doch, daß beinahe nie 
ein Fall der Art in den mittleren und niederen Klaſ⸗ 
ſen beobachtet iſt, während ſich in der höheren Schule 
bereits bei Vierzehnjährigen oft genug die Wirbelſäule 
zu krümmen beginnt. fh _ 

Vielleicht iſt der Unterſchied des häuslichen Lebens 
von Einfluß. t 

Die Kinder des Mittel- und Arbeiterſtandes 
müſſen von früh auf in der Wirthſchaft helfen, ihre 
kleineren Geſchwiſter warten, zuweilen ſelbſt die Mut⸗ 
ter pflegen, Waſſer, Eſſen u. dgl. kragen; ſie arbeiten 
mit einem Worte ſchon als halbe Kinder körperlich 
um die Wette mit den Eltern. u 

Dafür aber haben fie wieder anderſeits kärgliche 
Nahrung, geringe Kleider, ſchlafen und wohnen in eis 
der Stube oft noch mit anderen Familien zuſammen: 
in alſo Luft, Bedeckung und Ernährung des Körpers 

ſchlechter als bei den Kindern wohlhabender Eltern 
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Sonnabend, den 22. September. 
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dem Erkenntniſſe erhellt, wieviel von der Strafe auf 
jede einzelne der ſtrafbaren Handlungen gerechnet iſt. 

Unſer Staatsminifterium hat für die ſchleunige 

Bekanntmachung und Ausführung dieſes Unſeres 
Gnaden⸗Erlaſſes Sorge zu tragen. 

Berlin, den 20. September 1866. 

3 Wilhelm. 

Graf von Bismarck. Frhr. v. d. Heydt. 
von Roon. Graf von Itzenplitz. von Mühler. 
Graf zur Lippe. von Selchow. Graf zu Eu⸗ 

{ fenburg. 

An das Staatsminiſterium. 

— Der „Staatsanzeiger“ bringt außerdem ein Sta⸗ 
tut, betr. die Stiftung eines Erinnerungskreuzes für 
den Feldzug vom Jahre 1866, das wir in der n. Num. 
mittheilen werden. 


L a 1 dt ag. 


20. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 19. d. 
Fortſetzung der Debatte über die Darlehnskaſſen⸗ 
Verordnung. Abg. Lasker: Wenn ſo hohe Gefahr 
vorhanden war und durch 11 Millionen Darlehne be⸗ 
ſeitigt werden konnte: warum that dies nicht die Bank? 
Es bedurfte nicht einer Agitation gegen die Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine, das preußiſche Volk unterſcheidet zwiſchen 
verfaſſungsmäßigem und unverfaſſungsmäßigem Papier⸗ 
gelde. In Konflikt zwiſchen Intereſſe und Gewiſſen 
geſtellt, nahm man, wo es unumgänglich, die Scheine 
und brachte fie zur Bank, wo ſich ein großer Theil der 
Darlehnsſcheine ſofort zuſammeufand. Man fürchtete, 
die Regierung werde durch Darlehnsſcheine ihre Be⸗ 
dürfniſſe decken, die 5 1850, bewies, daß 
ſolche Befürchtung nicht ohne 
ſich die weitgehendſten Beſorgniſſe. Der Gefahr vor 
öſterreichiſchen Zuſtänden mußten wir an der Schwelle 
ein Halt zurufen. Cs liegt im Intereſſe der Regie⸗ 
rung, ihr gegenüber dem Andringen bei künftiger Nöth 
einen Rückhalt zu geben. 

Fe Man habe der Bank durch 
die Darlehnskaſſen die gefährlichen Darlehnsgeſchäfte 
abnehmen wollen; für Notenbanken ſei das Hauptſchäft 
das Diskontogeſchäft der Miniſter verlieſt, um zu be⸗ 
weiſen, daß es ſich nicht um das Intereſſe Einzelner 
ehandelt, eine Eingabe der Breslauer Handelskammer 


Vielleicht iſt kein ſtärkerer Beweis für die Natur⸗ 
widrigkeit unſerer Anſtandsgeſetze zu finden, als der 


obige Satz ihn enthält. 


Alle Bedingungen, welche gedeihliche Körperent⸗ 
wickelung verſprechen, ſind auf Seiten der „glücklicher 
ſituirten“ Kinder — und doch (allein in Folge der 
thörichten Kleidungsmoden, ſowie des Verbotes freier 
kräftiger Körperbewegungen!) werden die Anfangs 
friſchen und fröhlichen Mädchen bald bleichſüchtige, 
mindeſtens blaßgeſichtige, unſchön gehende, aller na⸗ 


türlichen Grazie der harmoniſchen frohſinn⸗erfüllten 


Lebendigkeit des Jugendalters entbehrende Salondamen. 
„Intereſſant“ auszuſehen, iſt Salonwunſch vieler 
Jungfrauen. Die blaſirten jungen Männerzirkel hat 
der „friſche fröhliche“ Krieg tüchtig aufgerüttelt und 
wird die gründliche Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht ſammt der ſteigenden Förderung des Turn⸗ 
weſens gewiß noch mehr als früher zuſammenſchütteln 
und vor Verſumpfung bewahren. Allein bei den 
deutſchen „Damen“ iſt wenig Ausſicht dazu, daß ſie 
die Kraft der an Seele und Leib geſunden Dorothea, 
dieſes Götheſchen Heldenbildes, für muſtergültig und 
nachahmungswürdig anſehen werden. 
„Ei! werthe Lakonie, ſehr willkommen Campito! 
Wie Deine Schönheit Alles, Holde Du! überſtrahlt; 
Wie blühend die Farbe, welche Fülle, welcher Wuchs! 
Du wirfſt wohl Deinen Stier zu Boden?“ 
ſo läßt der attiſche Komiker ſeine atheniſchen Bürger⸗ 


rund. Hieran knüpfen 


En — 


Indemnität ertheile man, 


Inſertionen werden dis Montag und Donnerſiag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags AG 

Uhr in der Expedition angenommen, and koſtet die einfpalti;e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. Pf. 


1866 


vom 15. Mai.) Die Bank konnte nicht helfen und der 
Chef der Bank befürwortete auf das Dringendſte die 
Gründung von Darlehnskaſſen. Jede Andeutung, daß 
die Regierung ſelbſt von den Darlehnskaſſen habe Ge⸗ 
brauch machen wollen, weiſe er auf das Entſchiedenſte 
zurück. Die Regierung habe auch nichts beleihen laſſen. 
Sie habe in gutem Glauben gehandelt. Sie habe 
ſich die Bedenken nicht verhehlt, aber geglaubt, daß 
die Landesvertretung die Verhältniſſe berückſichtigen 
werde, und rechne auch heute auf die Genehmigung. 
Sie freue ſich, daß auch die Kommiſſion Vorkehrungen 
treffen wolle, die Ungültigkeit der Rechsgeſchäfte ꝛc. zu 
verhüten. Die Meinung, daß man die Genehmigung 
nicht ertheilen könne, theile ex nicht, er verweiſe auf 
die Indemnität in Betreff des Budgets und beantrage, 

mit EN darauf die Genehmigung. me 
v. Binde (Hagen): Art. 103 ſei unzweifelhaft 
verletzt, Art. 63 mit Unrecht angezogen. Aber die 3 
Faktoren können von der Beobachtung einer Beſtim⸗ 
mung der Verfaſſung entbinden, die parlamentariſche 
Kompetenz habe in dieſer Beziehung keine Schranken. 
Das ſei auch in England ſo, wo die Königin in Fäl⸗ 
len der Gefahr Geſetze durch Geheimrathsbefehl ſus⸗ 
pendiren könne. Durch die Verordnung über die Kriegs⸗ 
leiſtungen von 1850 ſei Art. 103 auch hier ſchon ver⸗ 
letzt, allerdings unſühnbar; damals habe gegen feine 
Stimme die konſervative Maſorität nachträgliche Ge⸗ 
nebhmigung ertheilt. Wäre er der Anſicht, daß die 
Verordnung nachtherlig gewirkt, fo würde er nie In⸗ 
demnität ertheilen. Er ertheile fie, weil er die Wir⸗ 
kungen derſelben für wohlthätig halte. Redner kritiſixt 
in die dieſer Beziehung ausführlich den Kommiſſions⸗ 
bericht und die geſtrige Rede des Abgord. Michaelis, 
Die Darlehnskaſſe ſei in allen Theilen des Landes mit 
großem Dank aufgenommen. Wolle man die Veroxd⸗ 
nung nicht genehmigen, ſo ſetze man die Form über 
das Weſen. Man ſolle nicht vor Europa dem Mi⸗ 
niſterium einen Schlag verſetzen und die Kraft des 
Staates lähmen, das ſei nicht patriotiſch. — Abgeord. 
Virchow: Der Vorredner, den er immer als Mann 
des Rechtsbodens verehrt, ſei heute ſchwächer als ſeine 
Natur. Der engliſche Geheimrath könne wohl Geſetze 
ſuspendiren, aber nicht Geſetze ſchaffen, am wenigſten 
Steuergeſetze oder ſolche, die ihnen gleich ſtehen. Am 
Art. 63 müſſe man feſthalten, auch wenn er einem 
nicht gefalle, derſelbe ſei in jeder Pl verlegt. Die 
weil die nachtheiligſten Wir⸗ 


frauen zur beſuchenden Spartanerin ſprechen und dieſe 
antwortet in ihrer derben doriſchen Alpenmundart: 

N — „Frailich jo! 

All Tog's jo tuorn' ich, renn darzuo den Achtersprung!“ 

Drob entſetzten und entfärbten ſich die zarten 
„Schuhflicker⸗Angeſichte“ der attiſchen Salondamen. 

Laſſen wir aber Zeitgenoſſen reden: 

Dr. Moritz Kloß in Dresden, der rüſtige Vor⸗ 
kämpfer des Mädchenturnens, ſagt: 

„Während noch zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
gewichtige Stimmen ſich gegen eine förmliche Gym⸗ 
naſtik für Mädchen richteten, wird dieſelbe heutzutage 
von Aerzten und Pädagogen auf das Eindringlichſte 
empfohlen, wie fie. denn auch nunmehr in faſt allen 
vernünftig organiſirten Mädchen⸗Erziehungs⸗⸗Inſtitu⸗ 
ten Einführung und zweckmäßige Pflege erfahren hat.. 

Die Aerzte wurden durch häufig ſich wiederholende 
Krautheitserſcheinungen auf einen auffälligen körperli⸗ 
chen Verfall des weiblichen Geſchlechtes hingewieſen, 
welchen die überall hörbaren Klagen über Unwohlſein, 
Verdauungsſchwäche, zu große Nervenreizbarkeit, Hy⸗ 
ſterie u. dgl. m. leider nur zu ſehr beſtätigten. 

„Dieſer Schwächezuſtand lunſerer künftigen 
Gattinnen, der Mütter unſeres werdenden Geſchlech⸗ 
tes don Stadtbewohnern) war meiſt von einer natur⸗ 
widrigen Behandlung des Körpers oder unnatürlichen 
Lebensweiſe herzuleiten. Namentlich in Folge von 
Muskel- und Nervenſchwäche gewann der Hyſterismus 


0 


und ſeiner Freunde Abſtimmung gegen Antrag ! 


kungen in Folge der raſchen Wendung des Krieges 
nicht eingetreten ſeien, aber man könne darum doch 
nicht zu etwas Verſaſſungswidrigem die Zuſtimmung 
ertheilen, man müſſe die Zukunft ſichern. Die glück⸗ 
liche Wendung des Krieges habe uns vor großer Pa⸗ 
piergeldkalamität bewahrt; darauf könne man doch in 
der Zukunft nicht rechnen. — Regierungs-Kommiſſar 
Wollny weiſt jeden Verdacht eines Zuſammenhanges 
der Auflöſung des vorigen Hauſes und dieſer Verord⸗ 
nung zurück. Die durch die Emanation der Verord⸗ 
nung eröffnete Ausſicht, Darlehen zu erhalten, 
das Geld ſchon flüſſig gemacht, daher jet, die Inan⸗ 
ſpruchnahme der Darlehnskaſſen eine die geblie⸗ 
ben. — Abg. Graf Eulenburg: 2 


habe 
Ausfahrt unternehmen konnte. 


uch die Rechte 


gebe zu, daß der Erlaß der Vordnung eine formelle 


Abweichung von den Beſtimmungen der Verfaſſung 
enthalte. In Betreff des Artikels 103 bedürfe die 
Verordnung einer Remedur. Dieſe liege in der nach⸗ 
träglichen Genehmigung und der Ertheilung der In⸗ 
demnität. Die Ertheilung der Indemnität ohne Ges 
nehmigung ſei unhaltbar. — Abg. Schulze (Berlin 
für die Kommiſſion. Abg. Simſon motivirt 11 — 
0 Ser- 

ſagung der Genehmigung und für Antrag 2 der Kommiſ⸗ 
ſion, ferner auch gegen die Genehmigung der Verord⸗ 
nung. Er wolle für die Indemnität ſtimmen, von der 
Zustimmung aber nicht ſprechen, weil fie verfaſſungs⸗ 
mäßig unmöglich ſei. Die En ſei mit Art. 
103 abſolrt unvereinbar. Auf Art. 63 berufe die Re⸗ 
ierung ſich in den Motiven nicht, ſondern ſie verlange 
Indemnität. Genehmige man die Verordnung, ſo er⸗ 
kenne man an, daß ſie auf Grund des Art. 63 hätte 
erlaſſen werden können, und das ſei unmöglich. Die 
Häuſer haben nicht die Macht, das nach Ark. 63 Un⸗ 
gültige durch ihre Zuſtimmung gültig zu machen. Wenn 
die Kommiſſion rathe, die Genehmigung zu verlangen, 
fo liege darin, daß die Genehmigung auch ertheilt wer⸗ 
den könne. Die 6 enehmigung könne weder vwerjagt, 
noch ertheilt werden, weil Indemnität ertheilt werden ſoll. 


Zur Situation. 


Wie man d. „Danz. Ztg.“ aus Berlin ſchreibt 
ſoll die asche Regierung geneigt ſein, auf eine 
Kriegs⸗Entſchädigung Seitens des Königreichs Sachſen 
zu verzichten, wenn daſſelbe die preußiſchen Bedingun⸗ 
gen annimmt. — Grund zu dieſer Schonung in peku⸗ 
niärer Beziehung giebt der Umſtand, daß Sachſen durch 
preußiſche Einquartirung ſehr in Anſpruch genommen iſt. 
Das 13. Regiment der Diviſion Göben iſt Dies 
ſer Tage für einige Orte des weimariſchen Oberlandes 
an der Meininger Grenze an emeldet, um mit dem 
heutige Tage die Beſetzung Meiningens zu voll⸗ 
ziehen. Dieſe Maßregel ſcheint in Meiningen etwas 
mehr Eifer in die Abwickelung der ſchwebenden Ver⸗ 
ältniſſe gebracht und die Schwierigkeiten beſeitigt zu 
aben, die ſich behufs des Eegierungswechſels 
zwiſchen dem Herzog und dem Erbprinzen erhoben hat⸗ 
ten. Bereits am 7. d. M. hat der Herzog in Berlin 
erklären laſſen, daß er zu Gunſten ſeines Sohnes die 
Regierung niederzulegen bereit ſei, doch wollte ſeine 
Auseinanderſetzung mit dem Erbprinzen über verſchie⸗ 
dene Fragen nicht vom Platze. Die Nähe des 13. Re⸗ 
üments hat aber wahrſcheinlich die Verhandlungen in 
us gebracht, jo daß dieſelben ihrem Abſchluſſe nahe 
ind und die genannten Truppen anderweite Ordre er⸗ 
halten haben ſollen. 


Politiſche Rundſchan. 
Dentſchland. Berlin, den 21. September. 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: Der Mi⸗ 


nifter = Bräfident Graf v. Bismarck, welcher ſchon im 


als weiblicher Krankheitsgenius der Jetztzeit immer 
größere Herrſchaft.. .. Der Lebeusprozeß in jedem 
Organe iſt vom Gebrauche der Kräfte abhängig. Ein 
Muskel z. B. wird immer mehr zuſammenſchrumpfen 
und ſeine Beweglichkeit einbüßen, wenn er Jahre lang 
nicht geübt wurde, während er umgekehrt durch ſtufen⸗ 
weiſe erhöhte Uebung an Maſſe, Feſtigkeit und Elaiti- 
zität ſeiner Faſern zunimmt.... Verdauung, Blut⸗ 
bereitung, Kreislauf, Athemholen beruht auf Muskel⸗ 
übung... . Unſere ganze Leiblichteit iſt io vollſtändig 
auf rege willkürliche Bewegung berechnet, daß es der 
ganzen Verſchrobenheit früherer Pädagogik bedurfte, 
um in unſerer Jugend den angeſtammten Bewegungs⸗ 
trieb zurückzudrängen und jede nothwendige Muskel- 
übung „ſittſam“) ängſtlich zu vermeiden!! — Ins⸗ 
beſondere haben unſere Jungfrauen unter der Zwing⸗ 
herrſchaft naturwidriger Sitten zu leiden, da ſie ſich 
jeder rüſtigen Bewegung als einer Ueberſchreitung der 
enggezogenen Gränzen des conventionellen Anſtandes 
enthalten müſſen, — um dafür einem chroniſchen 
Siechthum zum Raube zu werden, welches ihnen 
unter umähligen Geſtalten das Leben verbittert u. ſ. w.“ 
Die berühmte Hendel⸗Schütz erzählt in ihrer Bio⸗ 
graphie, daß ſie von ihrem braven Vater in ihrer 
Jugend ſehr ſtreng gehalten worden ſei und tüchtig 
habe „lernen“ müſſen; dann fügt ſie klagend hinzu: 
„Was Kinderſpiele, Erholungsſtunden und überhaupt 
ſüße Kindheit und Kindesfreiheit iſt, habe ich leider 
nie erfahren.“ 


(Schluß folgt. 


= — — — 


Winter vorigen Jahres und auch im vergangenen Früh⸗ 
jahr zeitweiſe unwohl war, leidet gegenwärtig an ei⸗ 
nem Rückfall ſeines Uebels, welches durch die großen 
Anſtrengungen der jüngſten Zeit geſteigert worden iſt. 
Das Leiden äußert ſich in heftigen Nervenſchmerzen und 
einer allgemeinen Abſpannung, zu deren Beſeitigung 
nach Nusſpruch der Aerzte eine Zeit der Nuhe und 
Erholung erforderlich iſt. Deshalb hatte der Miniſter⸗ 


Präſident in dieſen Tagen ſich aller amtlichen Geſchäfte 


gänzlich enthalten. ſtand 0 
ſo weit gebeſſert, daß Graf Bismarck geſtern eine 
— In Folge der beiden 
letzten Feldzüge gegen Dänemark und Oeſterreich ſind 
ſo viele Söhne von Militärs aus dem Unterofficier⸗ 
ſtande und abwärts verwaiſt, daß die Verſorgung der⸗ 
ſelben zu einer unabläſſigen Pflicht der Regierung wird. 
Da die Räumlichkeiten Jewohl des Militär = Waiſen⸗ 
hauſes zu Potsdam, als auch der Militär⸗Knaben⸗ 
Erziehungs- Anftalt zu Annaburg eine Vermehrung der 
Zahl der Zöglinge nicht mehr geſtatten, ſo liegt, wie 
biefige Blätter berichten, der Plan vor, eine zweite 
Militär Erziehungs = Anſtalt, ganz nach dem Vorbilde 
von Annaburg,, unter Zugrundelegung der Cabinets⸗ 
ordre vom 26. Februar 1824 zu gründen. Jedes Jahr 
der Erziehung und Ausbildung auf Staatskoſten be⸗ 
dingt eine zweijährige Militärdienſtzeit, und es bleibt 
den Zöglingen überlaſſen, nach ihrer Confirmation ſich 
einem bürgerlichen Berufe zu widmen, oder durch ihr 
Verbleiben in der Anſialt ſich weiter zu einem Uertritte 
in die Unterofficierſchulen zu Potsdam und Jülich vor⸗ 
zubereiten. Die Gründung der Anſtalt wird im Han⸗ 
noverſchen beabſichtigt. f 3 
— Seit dem früheſten Morgen am 20. d. glänzte 
die Stadt im reichſten Feſtſchmucke bis in die entle⸗ 
enſten Stadttheile. Ueberall prangten Fahnen und 
Feſtons; befonders glänzend find das kronprinzliche 
Palais, das Zeughaus und die Lindenpromenade ge 
ſchmückt. Seit dem erſten Morgengrauen durchſtrömen 
Tauſende die Straßen. Um 9 Uhr waren bereits alle 
Tribünen und Häuſer an der Lindenpromenade bis 
auf die Dächer dicht beſetzt. Die Fabrikarbeiter, die 
Kampfgenoſſen von Schleswig⸗Holſtein, die alten Ve⸗ 
teranen und Deputationen der Schulen bilden Chaine. 
Um 11 Ubr ritten der König, der Kronprinz, Prinz 
Friedrich Carl, die übrigen preußiſchen Prinzen, der 
Großherzog von Sachſen⸗ Weimar, der Herzog Ernſt 
von Sachſen⸗ Coburg mit glänzender Suite, von end⸗ 
loſem Jubel des Publikums begrüßt, vom K. Palais 
nach dem Königsplatze, wo die Truppen laut Programm 
Aufſtellung genommen hatten. Die Anſprache des 
Ober ⸗Bürgermeiſters Seydel lautet auszugsweiſe: 
Im Namen der Stadt begrüße ich in Ehrfurcht Ew. 
Majeſtät im Schmucke des Siegeskranzes und bringe 
dem Striegäheren, dem ruhmvollen Verwalter der Macht 
und der Ehre des Vaterlandes, den erhabenen Prinzen, 
der herrlichen Armee, den Feldherren, den Führern, 
den Soldaten, aus kreuem Herzen unſern Dank und 
unſere Huldigung dar. Nach fünfzig Jahren ernſter 
Arbeit iſt Preußen wiederum mächtig entſcheidend ein⸗ 
getreten in die Laſt und Ehre Be Berufs. Das 
Volk erhob ſich ernſt und ruhig bewußt auf den Ruf 
des Königs. Ein ſiebentägiger Siegeskranz zertrüm⸗ 
merte Oeſterreichs Heere und brachte im Oſten und 
Weſten nt auf Sieg. Nur die Ausſaat iſt des 
Menſchen. Ueber ſeinen Nath waltet Gott, welcher 
allein die Ernte der Arbeit giebt. Die geſchehenen 
Thaten wird die Geſchichte zum Gedächtniß aller Zei⸗ 
ten verzeichnen. Wir Mitlebende erneuern dankerfüllt 
dem Könige die Gelübde unverbrüchlicher Treue, Liebe 
und Ehrfurcht, und wollen das große Pfand der Ehre 
und des Ruhmes heilig bewahren und unverſehrt den 
ſpäteſten Geſchlechtern überliefern. Den Weg zeichnet 
uns der Siegesruf vor: Mit Gott für König und 
Vaterland! Auf die Begrüßungsrede des Oberbürger⸗ 
meiſters ſprach der König ſeinen Dank für den wür⸗ 
digen, reichen Empfang aus und hob hervor, daß der⸗ 
ſelbe nicht ihm, ſondern den einziehenden Truppen gel⸗ 
ten möge. Es erfolgten 2 Ordensverleihungen 
und Avancements. Graf Bismarck iſt zum Chef ſei⸗ 
nes Landwehr⸗Reiterregiments und zum General er⸗ 
nannt. Der Kronprinz und Prinz Friedrich Carl er⸗ 
hielten den Orden pour le mérite mit dem Bildniſſe 
Friedrichs des Großen. 

Oeſterreich. Die Berichte, welche üb er die wahr⸗ 
ſcheinliche Henan Englands und Frankreichs gegen⸗ 
über der orientaliſchen Frage aus London und Paris 
eingetroffen ſind, ſollen hier einen tiefen Eindruck ge⸗ 
macht haben. Zunächſt iſt zu konſtatiren, daß die 
Weſtmächte auch heute darin einig ſind, daß nicht 
Rußland es ſein dürfe, welches die Erbſchaft des kran⸗ 
ten Mannes an ſich reißt, wenn ſie auch darüber im 
Klaren ſind, daß die Löſung der orientaliſchen Frage 
nicht lange mehr hinausgeſchoben werden könne, ſondern 
im Gegentheile durch die allgemeine euxopäiſche Kon⸗ 
ſtellation unvermeidlich geworden EL. Die Erhaltung 
der Türkei an und für ſich zum Gegenſtande beſon⸗ 
derer Sorge zu machen, iſt weder Fraukreich noch 
England Willens. Iſt es für ſie möglich die Ent⸗ 
ſprechende Garantie 85 erlangen, daß nicht das ruſſi⸗ 
ſche Kreuz ſtatt des Halbmondes im Südoſten Euro⸗ 
pas herrſcht, ſo werden ſie die Emanzipation der 
Rajab vom türkiſchen Joche nicht nur nicht hindern, 
ſondern vielmehr zu fördern ſuchen. Hier will man 
dieſe Intentionen benutzen und zu dieſem Ende die 
bisher beobachtete orientaliſche Politik einer Reriſion 
unterziehen. So wie unſere Politik in Deutſchland 
und Italien, ſo beruhte auch unſere orientaliſche“ oli⸗ 
tit bis jetzt lediglich auf den Traditionen der Retter= 
nichſchen Stantsweisheit, der prinzipiellen Gegnerin 
jeder nationalen Beſtrebung. Das klägliche Fiasko, 
welches dieſe Traditionen jo eben in Italien und in 
Deutſchland erlitten haben, ſcheint nicht ohne Wirkung 


5 


Der Zuſtand hat ſich inzwiſchen 


8 zu ſein, in ſo fern es ſich um die Theilnahme 
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eſterreichs an der Löſung der orientaliſchen Frage 
handeln wird. Bezeichnend iſt es daß namentlich unſer 
auswärtiges Amt mit großem Nachdrucke auf die Ver⸗ 
ſtändigung mit Ungarn dringt, weil es ſich der Ueber⸗ 
zeugung nicht verſchließen kann, daß ohne eine ſolche 
die Löſung der orientaliſchen Frage für die Monarchie 
verhängnißvoll werden kann. 2 

Frankreich. Das Ereigniß des Tages iſt das 

Rundſchreiben des Herrn v. Lavalette. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt es ein Plaidoyer vor der öffentlichen Mei⸗ 
nung Frankreichs, das zwar dem Miniſter der Aus⸗ 
wärtigen in den Mund gelegt wird, aber Satz für 
Satz das Gepräge ſeines höheren Urſprunges trägt. 
Mehr als je wird man durch dieſes Aktenſtück an die 
Bemerkung Cavour's erinnert, eine diplomatiſche Note 
ei heutzutage vor Allem ein Zeitungsartikel, Leicht 
ei ſich mancher Widerſpruch mit dem kaiſerlichen 
Schreiben vom 11. Juni nachweiſen; dieſes wollte Oe⸗ 
ſterreich eine „große Stellung in Deutſchland“ wahren, 
während es jetzt als Glück für Frankreich betrachtet 
wird, daß nicht mehr ein europäiſches Reich der Mitte 
von 80 Millionen auf Frankreich drückt, ſondern Des 
ſterreich nur noch auf den Oſten verwieſen iſt. Be⸗ 
merkenswerth iſt ferner, daß Preußen einfach als der 
wahre Nationalſtaat jenſeits des Rheins anerkannt 
wird; es wird ohne Weiteres als der Schützer der 
deutſchen n bezeichnet, ſo daß die Main⸗ 
linie vergeſſen ſcheint und trotz der gelegentlichen Er⸗ 
wähnung der ſüdlichen Konföderation im Allgemeinen 
mit einem Deutſchland von 35 Millionen gerechnet 
wird. Das Nundſchreiben verkündigt dabei geradehin 
die Sonderung des Staatsgebietes nach großen natio⸗ 
nalen Gruppen und das allmälige Verſchwinden der 
kleinen Staaten. ; 
Taoürkei. Nach Berichten aus Kandig bat dwi⸗ 
ſchen den der dd d Truppen und den Inſur⸗ 
genten in der Nähe von Kanea eine Schlacht ſtattge⸗ 
funden. Die 10 000 Jen Armee in ungefährer 
Stärke von 30,000 Mann, ſoll nach achtſtündigem 
Kampfe das Schlachtfeld behauptet haben. Die In⸗ 
ſurgenten, welche ungefähr 40,000 Mann zählten, jedoch 
In bewaffnet waren, jollen 600 Todte verloren 
aben. 


—— 


Provinzielles. 


Danzig, den 20. September. Das heute Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr in die Stadt eingezogene Oſt⸗ 
preußiſche Pionier⸗Bataillon Nr. 1, das feſtlich em⸗ 
pfangen und überreich mit Blumen bekränzt wurde, 
iſt der Reſt der hierher zurückkehrenden Truppen. Die 
Entlaſſung der Landwehr⸗ und Reſervemannſchaften iſt 
in vollem Gange, ebenſo dauern die Pferdeverkäufe fort. 


— — — — 


Lokales. 


— Perſonalia. Herr Stabsarzt a. D. Funk Begrün⸗ 
der und Leiter der erſten orthopädiſchen Heilanſtand am hie 
ſigen Orte, welche ſich eines guten Rufes nicht blos dies. 
ſeits, ſonden auch jenſeits der Grenze, in Polen erfreute iſt 
nach Danzig übergefiedelt, um daſelbſt ein gleiches Heil-In- 
ſtitut einzurichten. Die hieſige Schöpfung des Genannten 
geht mit feinem Abgange von hier nicht unter, da bekannt ⸗ 
lich der prakt. Arzt Herr Dr. Lehmann das in Rede ſte 
hende Heil. Inſtitut übernommen hat. Unſerem früheren 
Mitbürger wünſchen wir von Herzen bei ſeinem neuen Un · 
ternehmen den glücklichſten Erfolg. 

Kommunales. Am Freitag den 21. wählte der Ma. 
giſtrat unter einer großen Zahl von Bewerbern zum Polizei · 
Inſpektor Herrn Schuder, bisher Stadtſekretär in Culm, 
wo derſelbe auch bei der Polizeiverwaltung fungirte. 

— Das Königsſchießen der Friedrich⸗Wilhelm. Schügen. 
gilde nahm am Mittwoch d. 19. d. M. ſeinen Anfang und 
ſchloß mit einem beſcheidenen Feſtmahl am Breitag den 21. 
Das Schießen war diefes Jahr fo ſpät hinausgeſchoben wor. 
den, um mit demſelben einer Feier über den Sieg unſerer 
tapferen Armee zu verbinden. Leider begünſtigte die Witte. 
rung die Feſtlichkeit nicht. Beim Königsſchießen machte den 
beſten Schuß (König) Herr Schornſteinfegermeiſter Trykowski, 
den zweit beſten (1. Ritter) Here Büchſenmacher Lochner, 
den drilt beſten (2. Ritter) Herr Maurerm. Reinicke jun. 

— Cheater. Morgen, am Sonntag, geben die Künſtler 
Gebrüder Herren Matula ihre erſte Vorſtellung auf dem 
Gebiete der fogenannten natürlichen Magie und in 
Jongleurkünſten. Nach uns vorliegenden Referaten aus nieh · 
reren Städten, wo die Genannten aufgetreten find, wird die 
Präcifion bei Ausführung ihrer Leiftungen, ſowie die Neu 
heit der meiſten dieſer mit Anerkennung erwähnt. 2 
— 


Industrie, Handel und Geſchiſtsverkehr. 


— . Sähjfifche Kaſſenanweiſungen. Der „Cr Ang. 
re 2 fl 2 5 100 55 Henerreih mehrfach 
ganz neue Königl. ſächſiſche Kaffenanweifungen hierher ge- 
ſchickt worden, weshalb man vermuthen könnte, daß währeud 
der Anweſenheit des Königs Johann in Wien auch die An- 
fertigung von ſächſiſchen Kaſſena dernden fortgeſetzt wird. 
Sollte dies ohne Genehmigung der ſächſiſchen Stände zur 
Deckung der Unterhaltungskoſten. der ſächſiſchen Truppen in 
Oeſterreich ze. geſchehen, dann würde es dringend nöthig fein, 
daß die preußiſchen Behörden eine Warnung, reſp. ein Ver- 
bot wegen Annahme dieſer Geldpapiere erließen, weil ſolche 
ohne geſetzliche Grundlage ganz werthlos wären. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
180% pet. Ruſſiſch. Papier 131 pCt. Klein Courant 
2025 pCt. Groß Courant 1112 pCt. Alte Silberrubel 
10-13 pCt. Neue Silberrubel 6 bt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 21. September. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 
Den 22. September. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 


— —— — — — 
Briefkaſten. 


Eingeſandt. Eine leichte Luftdtsinfectiun. Man löſe 
eine kleine Menge Chlorkupfer in Spiritus auf, fülle damit 
eine beliebige, mit einem Dochte verſehene Spirituslampe, 
und zünde dieſelbe an. Sobald die Luft jo ſtark mit Chlor 
geſchwängert iſt, daß man daſſelbe leicht riecht, iſt der Zweck 
einer vollkommenen Reinigung und Zerſtörung von Miasmen 
erreicht und man löſcht die Lampe aus. Längeres Brennen 
würde die Athmungs-Organe angreifen. Selbſtverſtändlich 


muß das Verfahren von Zeit zu Zeit wiederholt werden. 


Durch dieſe Lampe hat man in der Hand, nur ſo lange zu 
räuchern, bis der Chlorgeruch unangenehm wird, was man 
bei der gewöhnlichen Chlorräucherung nicht im Stande iſt. 
. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Ausfüheung der Zimmer, Maurer, 
Schloſſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten, ſowie die Lie⸗ 
ferung der Zimmer⸗ und Maurermaterialien zum 
Bau eines Latrinen⸗Gebäudes für das ſtädtiſche 
Krankenhaus ſoll dem Mindeſtfordernden im Wege 
der Submiſſion überlaſſen werden und ſind Sub⸗ 
miſſions⸗Offerten bis zum 

Donnerſtag den 27. September er. 
Mittags 12 Uhr 
uns einzureichen. 

Bedingungen und Koſtenanſchlag ſind in der 
Regiſtratur einzuſehen. 

Thorn, den 17. September 1866. 

Der Magiſtrat. 


Sonntag, den 23. September. 
Tanzvergmü en. 


0 aser. 


Stadttheater in Thorn. 
Montag den 24. September. 
Erſte große phyſi⸗ 
kaliſche und equili« 
briſtiſche Vorſtellung 
der k. k. ruſſiſch und 
ſchwediſch.Hofkünſtler 
Gebr. Matula. 
% Die Vorſtellung ber J 
, ſieht in 6 ganz neuen 
Aotheilungen. 1000 
Francs Prämie dem 
jenigen Künſtler des In⸗ und Auslandes welcher 
im Stande iſt, dieſe Produktion auszuführen. 

1) Grand soire amusante; 2) Das Ver⸗ 
ſchlingen der invafiven 22 Zoll langen Schwerter 
und Bajonette; 3) Indiſche und perſiſche Spiele; 
4) Große Kautſchouk⸗Produktion à la Petropolis; 
5) Ein Concert auf mehreren Trommeln; 6) Der 
aſiatiſche Feuerkönig, oder der unverbrennbare 
Mann. Zum Schluß: Die Reiſe ohne Koſten. 

Preiſe der Plätze: 

Eſtrade, Loge und Sperrſitz 12% Sgr., Par⸗ 
terre 7½ Sgr., Amphitheater 5 Sgr., Gallerie 
3 Sg. Billets zu Eſtrade, Loge und Sperrfig 
a 10 Sgr. find bis 5 Uhr bei Herrn Gree in 
der 8 Stadt⸗Theaters zu haben. 
für die an un, für die Vorſtellung gültig, 
Kaſſenöffnung 6 Uhr 

Vorſtellung mit 


Anfang 7 Uhr. Dienſtag 
neuem Programm. 
Hochachtungsvoll 
HGebrüder Watula 
= z 
ODS 
Rosalie Skop ® 
E. Braun 
Verlobte. 
Rypin. San. Francisko. 


eee eee 
Allen unſern Bekannten für die freundliche 
Aufnahme während unſerer Gefangenſchaft in 
Thorn ſagen wir unſern innigſten Dank. 
Wien im September 1866. 
„Die öſterreichiſchen Kriegs⸗Gefangenen. 


— — — 
= 


Helreide⸗Säck 


e 
mpfiehlt billigſt Carl Mallon. 


Zur Feier der Rückkehr unſeres ſiegreichen 
Heeres aus dem Feldzuge wird am Sonntag den 
23. d. Mts. Nachmittag 3 Uhr im Rathhaus⸗ 
Saale ein Feſtmahl, von der Stadt Thorn und 
mehreren Landbewohnern veranſtaltet, ſtattfinden. 
Als Ehrengäſte ſind dazu eingeladen die hier ſich 
aufhaltenden Herren Ofſiziere, Aerzte und Zahl⸗ 
meiſter derjenigen Truppentheile, welche im Felde 
geſtanden haben, namentlich des 61. Regiments 
und die Herren Offiziere der hieſigen Garniſon. 

Sollten von den erwähnten Herren Einzelne 
durch ein Verſehen bisher Einladungen noch nicht 
erhalten haben, ſo ergeht an dieſelben hiermit die 
herzlichſte und ergebenſte Bitte, auch ohne ſpezielle 
Einladung an unſerm Feſtmahl Theil zu nehmen. 

Thorn, den 21. September 1866. 


Das Feſtcomite. 
Die Anwendung der 


Heilnahrungsmittel 
in den k. preußiſchen und k. k. öſterreichiſchen La⸗ 
zarethen und anderen Heilanſtalten, wie auch in 
ärztlicher Privatpraxis bei Bruſtkrankheiten, Affee ; 
tionen der Athmungs⸗ und Ernährungsorgane und 
bei allgemeiner Körperſchwäche. 

Die für Kranke mit ſo guten Erfolgen ver⸗ 
ſuchte Einführung der Johann Hoff ſchen Malz⸗ 
fabrikate in Lazarethen und ſonſtigen Heilanſtal⸗ 
ten als Heilnahrungsmittel bei verſchiedenen Krank⸗ 
heiten, namentlich des Hoff'ſchen Mal zextrakt⸗ 
Geſundheitbieres und der Hoff'ſchen Malz⸗ 
Geſundheits⸗Choeolade, der letzteren als 
Vehekils des Kraftbruſtmalzes, die wegen ihres 
angenehmen Geſchmackes und ihrer außerordentli⸗ 
chen Nahrhaftigkeit ſo beliebt geworden iſt, ver⸗ 
anlaßt uns heute, nachdem die jetzige Preſſe ſich 
faſt übereinſtimmend höchſt günſtig über die Heil⸗ 
wirkung dieſer Weltartikel ausgeſprochen, zur 
Conſolidirung der öffentlichen Anerkennungen auf 
Grund ärztlicher Urtheile, nachſtehenden Auszug 
aus einer mediziniſchen Wochenſchrift wiederzuge⸗ 
ben, welcher die Unterfchrift des k. k. Gubernial⸗ 
raths und Protomedikus Dr. G. M. Sporer zu 
Abb azia bei Fiume trägt. „Ich wendete,“ ſo 
ſchreibt er, „dieſes Mittel bei meinen Kranken an. 
Ein 35 Jahr alter Mann, im Beginn der Lun⸗ 

enſchwiudſucht mit Bluthuſten, Eiterauswurf war 
5 geſchwächt und abgezehrt, daß man ſein baldi⸗ 
ges Ende beſorgte. Nachdem ich die heftigen Con⸗ 
geſtionen zu den Lungen und die nächtlichen 
Schweiße gehoben hatte, ſchritt ich zur Verabrei⸗ 
chung von Hoff'ſchem Malz⸗Extrakt und die 
günſtige Wendung der Krankheit wurde bald be⸗ 
merkbar, die Kräfte hoben ſich, Bruſtbeklemmung, 
Eiterauswurf, Schweiß und Fieber hörten auf.“ 
Die nunmehrige Hoff'ſche Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade war gleichzeitig mit dem Hoff ſchen 
Malz⸗Extrakt angewendet worden, und machte ihre 
ſanitätiſche Kraft ebenfalls geltend, „indem der 
Kranke jetzt als Reconvalescent anzuſehen iſt.“ 
Die Hoff ſchen Malz⸗Geſundheitsfabrikate zeigten 
unter Behandlung des erwähnten Arztes noch bei 
verſchiedenen ähnlich Kranken gleiche glückliche Er⸗ 
folge. Der Herr Doktor und Rath fügt zuletzt 
hinzu: „Die ſichere Beſſerung und Erleichterung 
dieſer Kranken iſt reichlicher Gewinn, welche Rück⸗ 
ſicht mich beſtimmte, meine Beobachtungen zu ver⸗ 
öffentlichen!“ Dr. Georg Matthias Sporer, k. 
k. Gubernial⸗Rath und Protomedikus in Abbazia 
bei Fiume. 

Von den weltberühmten patentirten Johann 
Hoff'ſchen Malzfabrikanten: Malzextrakt⸗Ge⸗ 
inndheitsbier, Malz⸗Geſundheits ⸗Chocolade, 
Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc, halte 
ich ſtets Lager. R. Werner 

in Thorn. 
f Heut Turnen. 

Eine ſchwarze Dogge hat ſich ver⸗ 
laufen. Cs wird gebeten dieſelbe ge⸗ 
gen Empfangnahme des Finder- und 

Futtergeldes im -Hötel Sanssouci abzugeben. 


Zwei neue Pianino's, elegant ge⸗ 
— — baut, von vollklingendem Ton ſtehen zum 
Verkauf bei Herrn Conditor Tarrey 

am Markt. 


Die „Teihbibliothek Tulmer-Itr. 3197 


wird zur geneigten Benutzung, mit den neueſten 


angeſchafften Werken, dem geehrten Publilum em⸗ | 


pfohlen. 


Das Privatlazareth für Verwundete ſoll auf⸗ 
gelöſt werden. Alle diejenigen, welche an daſſelbe 
noch Forderungen haben, werden erſucht, die Rech⸗ 
nungen darüber nebſt den Beſtellzetteln bald mög⸗ 
lichſt im Hotel de Danzig an Herrn Duffke 
abzugeben. 

Thorn, den 22. September 1866. 

Lilienhain. 
Slrau haufen ſtehen in der Forſt 
Neu Grabia, För⸗ 
ſterei Kuchnia zum Verkauf. — Anweiſezettel wer⸗ 
den ausgegeben bei Herren A. Lachmann's 
Söhne in Thorn. 1 

So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 

Schultze und Müller auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. 
2. Heft. Preis 5 Sgr. 

Am 2. f. Mis von 9 Uhr Morgens ab 
werde ich in dem Hauſe des Herrn v. Janiszewski 
Heil. Geiſtſtraße 20 1/3 mein Ameublement, be⸗ 
ſtehend aus einem Fortepiano, Sophas, Tiſchen, 
Stühlen, Bettgeſtellen, Spinden ꝛc. und mein 
Haus- und Küchengeräth öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 

Thorn, den 17. September 1866. 

Beyerle. 

Gänzlicher Ausverkauf meines Tuch⸗ und 
Mode⸗Waaren⸗Geſchäfts zu bedeutend herabge ; 
ſetzten jedoch feſten Preiſen. f 
W. Danziger. 


Verſetzungshalber ſin 
Altſtadt Nr. 165 1 Tr. 
hoch einzelne Möbel, wie 


1 Sopha, 1 Damenſchreibtiſch, 1 
: Sekretair, 2 Bettſtelle nebſt Mar 
trazen ꝛc. zu r verkaufen. 


Wer ſich von Flechten und Haut⸗ 


ausſchlägen 

befreien will, der ſchaffe ſich folgendes vor⸗ 
treffliche Schriftchen an: Keine Flechten und 
Hautkrankheiten mehr! Mit Angabe der Heil⸗ 
mittel von Dr. Alex. Marot. Preis 7½ Sgr. 
Verlag von S. Mode in Berlin, zu haben in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Thorn 
namentlich bei Ernst Lambeck. 


Muſter⸗ und Modenzeitungen: 
Vom Bazar pr. Quartel 25 Sgr. 10 bereits das 
10 „ 


e iene 7 4. Quart. 1866 
„ Victoria „ 10 ER begonnen. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck. 
Höchſten Preis f. alte Sachen zahlt Silbermann. 
eee eee 
Für 5 Sgr. vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck in Thorn: 
Keine Hämorrhoiden mehr! 
8 Praktiſche Anweiſung zur ſicherſten und 
8 raſcheſten Heilung der Hämorrhoiden. 85 


— 


2 


Capelen-Niederlage 


bei 


i 
Hänzlicher Ausverkaul. 
Ab unferer Auseinanderſetzung ſollen bis 
1. k. Mts. ſämmtliche Herrengarderoben, ſowie 
unſer Lager verſchiedener Kleiderſtoffe unter dem 
Koſtenpreiſe verkauft werden. 
Eine große Parthie Weſten 
halben Koftenpreis zu haben. 
A. Günther & Co. 
r 
Petroleum, Müböl, Legroine hat in ſchö⸗ 
ner Qualität vorräthig die Droguerie- und Far⸗ 
benbandlung von C. W. Spiller. 
Culmerſtraße 307. 
Ganz friſche Zungenförmige 


H üb kuchen 


Dampfmühlenfabrikat empfiehlt billigſt 
a W Carl Mallon. 
— — — — n Fon, 
(Eine Heine Wohnung it zu vermiethen. Neu⸗ 
ſtadt Nr. 2. 


ſind für den 


Kölner Dombau⸗Lotterie 1866. 
i iehung den 9. Januar 1867. : 
Die Gewinne der diesjährigen Collecte beſtehen in: 


einem Haupt⸗Gewinne von 25,000 Thlr. 50 Gewinnen von 200 = 10,000 Thlr. 
einem Gewinne von 10,000 „ 100 Mi TER TEN 00,000, 
einem Gewinne von 5,000 „ 200 7 „ , 1302.00 NR 5 
2 Gewinnen von 2000 = 4,000 „ 1000 7 5 „ . 20 20,000 „ 
5 „ „ 1000 = 5,000 „ Kunſtwerke im Betrage von 20,900. 
" 5 dr e Zuſammen 135,000 Thlr. 
Zedes 


005 kostet einen Thaler Pr. Crt. 


Zn beziehen durch den Agenten Ernst Lambeck. 


* 2 2 - 
Ein thäti er, ſolider Kaufmann 
wird in jeder Stadt geſucht zum Vertrieb von Prönner's Patent-Brenner für Steinkohlen⸗ Gas; dieſelben ſparen 
40—60 PCt. Sich zu melden bei der Exped. dieſes Maat ’ fte ef 


Der Dynamon, 
galvanos⸗elekltriſcher-Heil⸗Apparal 


zur Selbſtanwendung ohne fremde Hülfe auch faſt jede Körperſtelle heilt laut vielen Zeugniſſen und 
Dankſchreiben ſchnell und ſicher auf naturgemäße Weiſe: Gicht, Rheuma, Hämorrhoiden, Lähmung, 
Folgen von Verwundungen — wie Gelenkſteifigkeit, Geſchwüre, Nervenſchmerzen — Aſthma, Zittern, 
Krämpfe, Congeſtionen, Leberleiden, Nieren- und Blaſeuleiden, Gliederreißen, Hexenſchuß, Hüftweh, 
Kopfſchmerz, Rückenleiden, Hautkrankheiten, Flechten, Drüſen, Harthörigkeit, Haarausfallen, Nerven⸗ 
leiden, angehende Schwindſucht, Pollutionen, Impotenz, Schwächezuſtände u. f. w. ſowie alle Stö⸗ 
=” a Organismus, ſofern dieſelben überhaupt durch Anregung der Naturheilkraft noch Heil: 
ar ſind. 


Bavaria, 
Allemania, P 
Boruſſia, 1 


Auch hat ſich der Dynamon in jüngſter Zeit, nebſt Diät und Lufterneuerun g, als das 
72 — Schutzmittel gegen Epidemien, wie Cholera und dergl. erwieſen und iſt der beſte Lebensver⸗ 
ängerer. 

Die Anwendung des Dyn amon, deſſen Heilwirkung oft augenblicklich oft nach mehrma⸗ 
liger Application erfolgt, ſtellt Wärme, Beweglichkeit und Empfindung in allen Theilen des Körpers 
wieder hier, und ertheilt ihm neue Fähigkeit zur Aſſimilirung und Abſonderung, ohne welche Krank- 
heiten eintreten, welche die Zerſtörung des menſchlichen Körpers zur Folge haben. i 

5 Dieſer ſinnreich conſtruirte, in ſeiner Handhabung höchſt bequeme und im Vergleiche mit 
ſeiner Wirkſamkeit und Dauerhaftigkeit höchſt wohlfeile Apparat iſt nebſt Gebrauchsanweiſung zum 
Preiſe von 6 Thlr. pr. Cour. zu beziehen vom Erfinder Prof. J. Momma, Naturforſcher in Düſſel⸗ 
dorf. Fraukiren. 

Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt-Aetien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
de Hamburg und New⸗ York. BEN 
eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poftdampfichiffe a 
Capt. Taube, am 29. Septbr. Saxonia, „ Meier „ 27. Oetbr. 
Trautmann, „ 13. Oetbr. Teutonia, „ Haack, „ 3. Novbr. 
Schwenjen, „ 20. Oetbr. Germania, „ Ehlers, „10. Novbr. 
Hammonia (im Bau.) 8 Cimbria (im Bau.) | 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. UM 4 1 Kajüte Pr. Crt. 110 Thlr., Zwiſchendeck 
r. Crt. Thlr. b 
Fracht bis auf Weiteres ermäßigt auf L. 2 10, pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelſchiffe finden ſtatt: 
am 15. October pr. Packetſchiff „Oder“, Capt. Winzen. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein concejfionir: 
ten General⸗Agenten 
H. ©. Platzmann Berlin, Louiſenſtraße Me. 2. 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck räft 
find. die ſoeben in Königsberg erſchienenen Kunſt⸗ 
blätter zu haben: 
Gedenkblatt an Preußen's Siege. | 
Subſeriptions Preis 2 Thlr. 15 Sgr. | 
Die Führer der Preußiſchen Heere. 


Die Cartons tragen die Namen der einzel⸗ 
nen Portraits, des Gedenkblattes auch die der 
Hauptſchlachten. 

dr durch dieſe Bilder dem Publikum 
keine Fabrit⸗Compilation geboten, ſondern Kunſt⸗ 
blätter im edleren Sinne des Wortes. Von allen 
bisher erſchienenen Kunſiblättern der Art, reicht 
kleines au die künſtleriſche Ausführung, ſowie an 
die Wahrheit der photographiſchen Portraits an 
dieſe Blätter hinan. 


Der“ Tanin-Balsam- Seife 
ein wirklich reelles Mittel zur Erlangung einer 
ſchönen, weißen, weichen und reinen Haut em⸗ 
pfiehlt a Stück 5 Sgr. 

C. W. Klapp. 


a Vorzügliche Ehkarloffein 
in jeder nantirät liefert frei ins Haus. | 
Beſtellungen erbittet schriftlich. 
Das Dominium Prz iek bei Thorn. | 
öblirte Zimmer mit Schlaftabinet find zu 
M vermiethen Neuſtadt 66. 5 


Subſcriptions⸗Preis 25 Sgr. | [O) 
| 


Verantwortlicher Nerattene Senft Labmeck — Druck und Verlag der Raths buchd 


g en zu haben bei : 
5 EK. Werner in Thorn. 8 


Congho und Peceo⸗Thee von kräftigem Aroma, 
Vanille die Schote A 2 Sgr., feine Gewürze, ent⸗ 
rollte Cacao und Cacaomaſſe empfiehlt die Dro⸗ 
guerie und Farbenhandlung von 

8 C. W. Spiller. 


eistelsieleietelolelelelelelekeiskele! 
1 Der von Taſenden von Conſumen⸗ 5 
& ten erprobte und von medieiniſchen Au- = 


1 toritäten anerkannte üchte Daubitz- 5 
Ligneut iſt in nachſtehenden Niederla⸗ 
2 


möblirte Stube mit Beköſtigung iſt ſogleich zu 
haben Gerſtenſtr. 96. 


1 Laden nebſt Wohnung und 1 größere Woh⸗ 


nung, 2 Treppen hoch find Breiten- und Brük⸗ 


kenſtraßen⸗Ecke zu vermiethen. 


Bie ee 144 iſt zu vermiethen der Laden und 
die Wohnung des Herrn Caro und der Vik⸗ 
tualienkeller. 5 Uebrick. 


— — ——6 


Di von Herrn Lieutenant v. Pelchrzim be⸗ 
wohnt geweſene Wohnung, Neuſtadt Gerech⸗ 
teſtraße Nr. 103, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen. 1 

Wohnungen Nr. 288 Neuſtadt bei Forek. 


Prie ho en mit der Anficht von Thorn 
N in Quart und Oktav find 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 
Di von Herrn Hauptmann v. Bojan bewohnt 
geweſene Wohnung, Neuſtadt Gerechteſtraße 
Nr. 123, iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Auch ſind zwet kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Die Parterre⸗Wohnung, Seglerſtraße 137, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör iſt zu 
vermiethen. Krause. 


(Kine Wohnung iſt zu vermiethen am weißen 
Thor Nr. 71. 


Eine kleine möblirte Vorderſtube iſt vom 1. 
Oetbr. er. zu vermiethen. Gerechteſtraße 
Nr. 115/16. 


Gore und kleine Wohnungen ſind auf der 
Bromberger⸗Vorſt. neben den botaniſchen Gar⸗ 
ten zu vermiethen bei der 

Wittwe Majewski. 


I. meinem Haufe Neuſtadt Nr. 6 ift die Bells 
etage zu vermiethen. Wittwe Stephan. 


Seti dee Nr. 104 iſt eine Wohnung von 

4 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Julius Diesel. 

— 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 15. September Paul Eduard Hermann, 
S. d. Arb. Schattner; Louiſe Amalie Margaretha, T. d. 
Poſtſec. Weiner; den 29. Martha Augnſte Louiſe, T. d. 
Reſt. Höſe. 3 

Geſtorben: Den 17. September Friedr. Carl, S. 
d. Schuhmachermſir. Olawski, 1 J. 5 M. 2 T. alt, am 
Keuchhüſten; d. 19. Louiſe Amalie Margaretha, T. d. Poſtſec. 
Weimer, 26 T. alt, am Durchfall. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 16. September Stanislaus, S. d. 
Einw. Wolski z. Przyſiek: d. 16. Anaſtaſſus, S. d. Einw. 
Hufe z. Przyſiet; Roſalie, T. d. Einw. Golinski z. Blot. 
garten. V ’ 
Getraut: Den 16. September der Eigenth. Pior- 
kowski mit der Jungfr. Ryſiwska zu Gr. Moder, 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 16. September Wladislaw Boleslaw, 


S. d. Schiffsgeh. Ullawski; Victor Franz, S. d. Arb. 
Krasnicki. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 17. September Paul Carl, S. d ⸗ 


Maurerg. Hoffmann; Robert Oscar, S. d. Tiſchlermſir. 


Przybill; 

Geſtorben: Den 14. September Victor Franz Gus- 
tab, S. d. Brauereibeſitzers Streich, 4 T. alt, an Krämpfen; 
d. 15. Erich, S. d. Bürgermſtr. a. D. Krauſe, 11 W. alt, 
an Darmoerſchlingung; d. 17. Paul Carl, S. d. Maurerg. 
Hoffmann, 9 T. alt, an Krämpfen; d. 19. Maß, ein außerehl. 
S. 4 M. alt, an Krämpfen. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 16. September Emil Ludwig, S. d. 
Fiſchers Manz, in Fiſcherei; d. 19. Hulda Julianna, T. d. 
Eigenth. Theiſe im Bromb. Vorſt. 
Geſtorben: Den 14. September der Maurerg. Ernſt 
Uthke, 49 J. alt, an der Lungenſchwindſucht; d. 16. Cafe- 
mir, S. d. undereh. Freudenkeich, 4 M. alt, an allgemeiner 
Schwäche; d. 18. Anna Beale, T. d. Lehrers Henke in 
Neumocker, 4 J. 4 M. 21. T. alt, an Krämpfen. 


Es predigen: 
Dom. XVII. p. Trinit., den 23. September 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche.“ 


Am Schulfeſt, Vormittag Herr Pfarrer Geſfel (Katechiſanon? 


Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Kolleckte für Schulbedürfnige armer Kinder.) 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 1 
Freitag, den 28. September Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Hert Pfarrer Schuibbe⸗ Einſegnungsfeier bei 
der St. Georgen - Gemeinde) h 
Nachmittags, halb 2 Uhr Herr Pfarrer Dr. Güte (Schulfeſt). 
(Vor- und Nachmittags ber) Anſchaffung von Schul⸗ 


‚bedürfniffen für arme Kinder. 
. fat, ben 26. September Abends 6 uhr Bibelſtunde 


Herr Pfarrer Schnibbe. 


— 


Syuagogale Nachrichten. 


Montag, am erſten Tage des Laub hüttenfeſtes, Predigt des 


Rabbiner Dr. Rah mer. 


rucketei von Ernſt Lambeck. 


BE ve — — —-ͥ 2 


